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Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen

reisblatt.
er Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 10 des Gewerbeſteuer- Geſetzes vom 24. Juni 1891 iſt von dem Herrn

Finanzminiſter an Stelle des als Ober-Regierungsrath nach Cöslin verſetzten Regierungsraths
Rudolph der Regierungsaſſeſſor von Loos in Merſeburg zum Vorſitzenden des SteuerAus-
ſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe I für die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt und an Stelle
des nach Halle a/S. verſetzten Regierungsaſſeſſors von Hopfgarten der Regierungsrath Müller
hierſelbſt zum zweiten Stellvertreter des erwähnten Vorſitzenden ernannt worden.

Ebenſo ſind die Genannten zum Vorſitzenden bezw. zum zweiten Stellvertreter des Vorſitzen
den des Steuer- Ausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe II für den Regierungsbezirk Merſeburg von
uns beſtellt worden.

Als erſter Stellvertreter des Vorſ itzenden der Steuer Ausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſe I
ſowohl wie der Klaſſe II wird der Regierungsrath Rohde hier nach wie vor fungiren.

Merſeburg, den 2. Januar 1894.
Königliche Regierung, Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Ober- Präſident der Provinz
dem Magdeburger Verein für Land wirthſchaft und Maſchinenweſen zu
Magdeburg unterm 23. d. W. die Erlaubniß ertheilt hat, bei Gelegenheit des im Mat dieſes
Jahres abzuhaltenden Pferde Ausſtellungsmarktes eine öffentliche Verlooſung von
Pferden pp. zu veranſtalten und die in Ausſicht genommenen 100 000 Stück Looſe zu je
1 Mark in der Provinz Sachſen zu vertreiben.

Merſeburg, den 12. Januar 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
We

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die Liſten der in dieſem Jahre zur Erſt-
impfung kommenden, ſowi: der zur Wiederimpfung vorzuſtellenden Kinder anzu
fertigen und dieſelben nebſt den Jmpfſcheinen pro 1893, den Liſten über die privatim ausge-
führten Jmpfungen, den Jmpfüberſichten und den von den Herrn Standesbeamten zu erbittenden
Auszügen aus den Geburtsregiſtern ſpäteſtens bis zum

15. Februar d. J.
an mich einzureichen. Zu den pro 1894 aufzuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten der
im Jahre 1893 ſtattgehabten Jmpfungen werden den Ortsbehörden Formulare durch die Amts
voten reſp. die Poſt in den nächſten Tagen zugehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach
meindeweiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 13. Januar 1894.

den Schulverbänden, die der kleinen Kinder ge-

Der Königliche Landrath Weidlich.

Merſeburg, 17. Januar 1894.

Die Thronreve zur Eröffnung
des preußiſchen Landtages

bringt, wie ſich vorausſehen ließ, nichts Neues;
ſie legt das Schwergewicht auf zwei Punkte
auf die wenig erfreuliche Finanzlage, für
deren Beſſerung allein Hilfe von einer zFinanz-
reſorm im Reiche erwartet wird, und auf die
Verhältniſſe der Landwirthſchaft, zu deren
Gunſten eine Reformgeſetzgebung Platz greifen
ſoll, an deren Vorbereitung Vertreter der Land
wirthſchaft in Landwirthſchafts Kammern, die
neu zu errichten ſind, mitarbeiten ſollen. Die
Finanzlage iſt allerdings wenig erfreulich: das
am erſten April beendete Etatsjahr hat durch
Mindereinnahmen bei den Eiſenbahnen zu einem
Defizit von 25 Millionen Mark geführt, das
durch eine Anleihe beſeitigt werden muß. Auch im
laufenden Jahre ſieht es nicht zum Beſten aus,
und für das nächſte Jahr muß, trotz ſtrengſter
Sparſamkeit, der Staatskredit noch weit ſtärker
in Anſpruch genommen werden, als ſeither. Die
Anforderungen des Reiches an die Einzelſtaaten
ſind beträchtlich gewachſen, ſo daß nur von einer
Finanzreform im Reiche eine Geſunduug der
einzelſtaatlichen Finanzen erwartet werden kann.
Dieſe Worte der Thronrede entſprechen ganz
genau den Darlegungen der Finanzminiſter Dr.
Miquel und von Riedel im deutſchen Reichstage;
es wird nun abzuwarten ſein, ob der Reichstag ſich
jetzt entſchließt, der Frage der Finanzreſorm, der
er bisher kühl genug gegenüberſtand, größere
Sympathien als bisher entgegen zu bringen.
Für die Beamten kann nach der Thronrede bei
der heutigen Finanzlage nur wenig gethan
werden, es werden auch nur untergeordnete Ent
würſe in dieſer Beziehung angekündigt. Die
Eiſenbahnvorlage, welche den Bau neuer Linien
bringt, wird, wie ſtets, auch diesmal kommen.
Mit Genugthuung wird konſtatieat, daß dem
Nothſtande, welcher in Folge des Futtermangels
im vorigen Jahre drohte, erſolgreich vorgebeugt
iſt. Die Thronrede bezeichnet es weiterhin als
eine Aufgabe der Staatsregierung, nicht nur
fortgeſetzt das Gedeihen der Landwirthſchaft zu
fördern, ſondern auch eine Geſtaltung der Rechts
verhältniſſe des ländlichen Beſitzes zu erſtreben
die ihm in den Stand ſetzt, auch ungünſtige
Zeiten zu überwinden. Es ſoll alſo eine große
landwirthſchaftliche Reformgeſetzgebung begonnen
werden, und als Beirath hierzu ſollen neu zu
errichtende Lanwirthſchaftskammern dienen. Vor
allen Dingen ſoll eine Verbeſſerung des Kreditweſens
und die Beſeitigung des Uebelſtandes angeſtrebt
werden, die auf der übermäßigen Verſchuldung des
Grundbeſitzes und den ungeeigneten Formen der-
ſelben beruhen. Es kann keinem Zweifel unter
liegen, daß die ſtarke Verſchuldung in der That
ſehr viel zur Verſchärfung der landwirthſchaft
lichen Nothlage beigetragen hat. Wirklich prak

tiſche Abhilfsmaßregeln können alſo recht heil-
ſam wirken. Wenn die Thronrede zum Schluß
den Wunſch ausſpricht, gemeinſamer Arbeit
möchte es gelingen, den Aus,leich der heute ſo
ſcharfſen Gegenſätze zu ſördern, ſo kann man
ſich dem nur anſchließen. Friede ernährt,
Unfriede zerſtört, das haben wir oft genug
geſehen.

Die Preßurtheile über die Thronrede, ſo
weit dieſelben bereits vorliegen, gehen überein
ſtimmend und ohne Ausnahme dahin daß das
Schriftſtück nichts Neues bringt und die
finanziellen Verhältniſſe des preußiſchen Staates
in einem wenig erfreulichen Lichte erſcheinen
läßt. Was die Lage der Landwirthſchaft be
trifft, ſo iſt die Anſicht die, daß man abwarten
müſſe, welche Reformvorſchläge zur heute gelten-
den Geſetzgebung gemacht werden. Die Kreuzztg.,
deren Aeußerung hier von ganz beſonderem Jntereſſe

iſt, ſchreibt: Wir erkennen das Beſtreben auf
geſetzlichem Wege den Verſuch gründlicher Hilfe
für die Landwirthſchaft zu unternehmen, dankbar
an. Aber freilich darf nicht vergeſſen werden,
daß dieſe Verſuche eine langjährige Arbeit vor
ausſetzen, und dann gleichfalls nur langſam rei-
fende Erfolge erhoffen laſſen. Schon jetzt aber
heißt es, Schaden abwehren und das Gute fördern,
um die Landwirthſchaft durch die augenblicklich
bedrohliche Lage für eine beſſere Zukunft
hindurch zu retten. Es kann nicht Wunder
nehmen, daß die von der Thronrede in Ausſicht
geſtellten durchgreifenden Reformpläne weniger
lauten Beifall, als das ſt'lle Seufzen der Hoffnung
auf eine beſſere Zukunft bei den geplant zu
hörenden Landtagsboten hervorriefen.

Arbeitsloſ e
Seitdem der Winter ſein geſtrenges Regiment

ausübt und namentlich auf den Bauplätzen die
Arbeit ruht, beginnt in den Blättern der
Sozialdemokratie wiederum die Agitation für
die „Arbeitsloſen“ Verſammlungen werden ab
gehalten, „Erhebungen“ vorgenommen, durch
die allerorten dargethan werden ſoll, daß ein
Nothſtand beſtehe.

Sieht man ſich die Arbeitsloſen näher an,
die ſich zu ſolchen Kundgebungen zuſammen
finden, ſo kann man ſie in zwei Klaſſen ſcheiden.
Die eine wird von den ſogenannten Saiſon
arbeitern, alſo zumeiſt Bauarbeitern, gebildet,
deren Löhne, eben wegen der kürzeren Zeit, in
der ſie beſchäftigt werden können, ſo hoch geſtellt
ſind, daß der Mann, der durch dieſe beſondere
Thätigkeit von vorn herein aufs Zurücklegen
für den Winter angewieſen iſt, auch thatſächlich
ſparen kann. Ja, der ſolide Bauarbeiter
ſo iſt es in vielen Gegenden die Regel der
vom Frühjahr bis in den Herbſt in der Stadt
gearbeitet hat, geht zum Winter auf das
Land, in die Zuckerfabrik oder auf die Dreſch
tenne, um dort ein einträgliches Winterbrot zu

finden. Wem nun das Sparen nicht glückte, wer
Winterarbeit nicht fand oder ſie verſchmäht
alle dieſe ſtellen nunmehr die eine Kompagnie der
Arbeitsloſen. Die andere aber, die ſich Winters
namentlich in den Großſtädten zuſammenfindet,
wird von den ſogenannten Stromern gebildet,
deren fröhlicher Sommerberuf die „Walze“ iſt,
die auch Sommers keine andere Arbeit kennen,
als ſich, unbekümmert um das Nachtlager und
um den morgenden Tag, von Thür zu Thür zu
fechten, von der Gutmüthigkeit und dem Mitleid
der ſeßhaften Leute, und darunter zumeiſt der
„kleinen Leute“, zu ernähren. Bläſt der Boreas
mit geſchwellten Backen über Weg und Steg zu
einem Loche der dürſtigen Bekleidung herein
und zum andern hinaus, ſo ſtreben die fahrenden
Geſellen den Städten zu, wo ſie ſchützende
Mauern, vielleicht ſogar Wärmehallen und
andere Wohlthätigkeitsanſtalten finden. Und in
den Verſammlungen der „Arbeitsloſen“ führen
alsdann die Stromer, die bei den Wanderungen
durch vieler Herren Länder das Mundwerk
haben wohl gebrauchen lernen, das große Wort.

Wie ſtellt ſichs aber, wenn die Gemeinde ſolchen
„Arbeitsloſen“ Arbeitsgelegenheit, ſogenannte
Nothſtandsarbeit, ſchafft! Da iſt ein Beiſpiel
lehrreich, das in jüngſter Zeit zu Mannheim
paſſirt iſt. Der Stadtrath wollte ſie mit
Steinklopfen beſchäftigen und die Arbeitsloſen
übernahmen das auch, und zwar in ſogenannten
Kollektivakkord. Der Stadtrath zahlte für
einen Haufen Steine ſo und ſoviel; die Arbeiter
aber theilten den Verdienſt gleichmäßig unter
ſich, gleichviel ob einer kräftig oder ſchwach, ob
einer geſchickt oder ungeübt, fleißig oder träge
war. Das war alſo recht ſozi aliſtiſch und
brüderlich gehandelt; aber es dauerte
nur eine kurze Weile. Die guten und
fleißigen Arbeiter ſchieden ſich bald ab, da ſie
es über wurden für die Anderen mitzuſchaffen,
die nichts thun mochten und auch nichts weiter
wollten, als ſich mitdurchſchleifen laſſen. Man
iſt jetzt dabei, kleine Arbeitergruppen zu be-
ſchäftigen die ſich nach freier Wahl zuſammen-
ſtellen und für ſich abgelohnt werden.

Man ſieht aus dieſem Beiſpiel, daß es den
Gemeiden nicht leicht gemacht wird, den Arbeits-
loſen zu helfen, von denen doch nur ſolche Hülfe
verdienen, die wirklich arbeiten wollen

Die Eröffnung des preußiſchen
Landtags.

Die Eröffnung des preußiſchen Landtags fand
am Dienſtag Vormittag im Weißen Saale
des Berliner Schloſſes in feierlicher Weiſe ſtatt.
Der Eröffnung war ein Gottesdienſt vorher
gegangen, der für die katholiſchen Mitglieder in
der St. Hedwigskirche, für die evangeliſchen in
der Schloßkapelle ſtattfand. VLetzterem hatte der
Kaiſer beigewohnt. Nach dem Gottesdienſt
kehrte der Kaiſer durch den Weißen Saal, wo
die Schloßgarde- Kompagnie aufgeſtellt war,
in ſeine Gemächer zurück. Jnzwiſchen hatten
ſich die Mitglieder beider Häuſer des Land
tags im Weißen Saale verſammelt. Alsbald
erſchienen dann auch ſämmtliche Mitglieder
des Staatsminiſteriums, an der Spitze Miniſter
präſident Graf Eulenburg, um in ber Reihen
folge ihrer Anciennetät links vom Throne
Aufſtellung zu nehmen. Der Reichskanzler Graf
Caprivi und der Kriegsminiſter trugen ihre
Militäruniformen, die anderen Miniſter große
Miniſteruniform. Nunmehr machte der Miniſter
präſident von der Aufſtellung der Verſammlung
dem Kaiſer Meldung bald darauf kündigte
denn auch der Marſchallſtav, ſowie die
ſchweren Tritte der Schloßgarde das Nahen
des Monarchen an. Beim Betreten des Saales
wurde Se. Majeſtät, welcher von den Prinzen
Heinrich und Friedrich Leopold von Preußen
begleitet war, die ſich rechts vom Throne auf-
ſtellten, mit einem dreimaligen Hoch begrüßt,
welches der Präſident des Herrenhauſes, Fürſt
Stolberg Wernigerode, ausbrachte. Der
Kaiſer, welcher die Uniform der Gardes du Corps
angelegt hatte, beſtieg, nach allen Seiten huldvoll
grüßend, den Thron, bedeckte das Haupt mit dem
Helm empfing aus den Händen des Miniſter
präſidenten die Thronrede und verlas dieſelbe
mit kraftvollem Ausdrucke! Sobald die Thron-
rede verleſen, empfing der Miniſterpräſident die
ſelbe zurück und erklärte auf Befehl des Kaiſers
die Sitzungen des Landtags für eröffnet. Während
der Monarch, nachdem derſelbe das Haupt
entblößt und den Thron verlaſſen, aus dem
Saale ſchritt, brachte der Altere präſident des
Abgeordnetenhauſes, Abg. Dieden, ein zweites

e Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende KRummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus, in welches
die Verſammlung mit vollſter Begeiſterung ein-
ſtimmte. Die Thronrede wird von der Ver-
ſammlung die überaus zahlreich und ſehr
glänzend war, mit Schweigen aufgenommen.
Jn der Hoflage wurde der japaniſche Prinz
Komatſu bemerkt die Tribüne für das weitere
Publiknm war, wie immer, dicht beſetzt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Herrenhaus 1. Sitzung vom 16.

Januar. 2 Uhr. Präſident Fürſt Stolberg
Wernigerode eröffnet die Sitzung mit einem Hoch auf den
Kaiſer. Der Präſident beruft zu proviſoriſchen Schrift
führern die Herren von der Oſten, von Klitzing,
von Reimersdorff und von Wiedebach. Der
Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 116 Mit-
gliedern, das Haus iſt alſo beſchlußfähig. Die Präſidenten
der letzten Seſſion: Fürſt StolbergWermnigerode,
Freiherr von Manteuffel, Ober Bürgermeiſter
Bötticher werden per Akklamation wiedergewählt,
ebenſo die acht Schriftführer der letzten Seſſion. Das
Präſidium wird dem Kaiſer die vorgeſchriebene Mittheilung
von der Konſtituirung des Hauſes machen. Eingegangen
iſt folgende Jnterpellation des Frhrn. von Manteuffel:
„Anknüpfend an die Allerhöchſte Thronrede, welche die
ſchwierige Lage der Landwirthſchaft auerkennt, richten wir
an die Königliche Staatsregierung die Frage ob dieſelbe
außer den angekündigten Maßnahmen noch fernere Schritte
zur Beſeitigung des ſtetig wachſenden Nothſtandes der
Landwirthſchaft zu thuen gedenkt Nächſte Sitzung
Mittwoch 2 Uhr. (Jnterpellation Manteuffel, Behandlung
der bereits eingegangenen Vorlagen.)

Preußiſches Abgeordnetenhans, 1. Sitzung vom
16. Januar. Das Abgeordnetenhaus trat nach der feier
lichen Eröffnung des Landtages am Dienſtag Mittag 1 Uhr
zu einer kurzen konfſtituirenden Sitzung zuſammen. Die
Mitglieder waren in ungewöhnlich großer Zahl erſchienen,
der Saal war faſt ganz gefüllt. Ueber 380 (von 433)
Abgeordneten waren anweſend. Die in den letzten Wahlen
neu gewählten Volkévertreter hatten ſich offenbar vollzählig
eingefunden. Alterspräſident Dieden von der Centrums
partei, der im Alter von 84 Jahren ſteht, übernahm
auf Grund der früheren Geſchäftsordnung, die
proviſoriſch weiter in Giltigkeit belaſſen wurde,
den Vorſitz berief zu Schriftführern die Abgg.
Bode, Jmwelle, Koliſch und Olzem und
eröffnete die Arbeiten des Hauſes mit einem dreifachen
Hoch auf den Kaiſer und den König in welches die Ver
ſammelten dreimal begeiſtert einſtimmten. Die Verloſung
der Mitglieder in die Abtheilungen wird nach Schluß der
Sitzung vorgenommen werden. Die Abtheilungen werden
ſich Mittwoch konſtituiren und ſofort in die Wahlprüfungen

eintreten. Donnerſtag 10 Uhr wird die Präſi
dentenwahl ſtattfinden und vom Finanzminiſter Dr.
Miquel der Staatshaushalt eingebracht werden.

Das Präſidium des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes wird vorausſichtlich
folgende Zuſammenſetzung erhalten: Herr von
Köll er Präſident, Frhr. v. Heereman erſter
Vizepräſident, Abg. Krauſe (nutlb.) an Stelle
des eine Wiederwahl ablehnenden Herrn von
Benda zweiter Vizepräſident.

Um das Nationaldenkmalfür Kaiſer
Wilhelm I. in Berlin dürſte es im Reichstage
eine recht lebhafte Diskuſſion geben. Die ſehr
große Mehrheit des Reichstages hat keine Neigung,
die auf 8 Millionen Mark berechneten Koſten
für die von Profeſſor Begas entworfene Denk-
malsanlage zu bewilligen, für welche der Kaiſer
ſich entſchieden hat. Das Denkmal ſoll be-
kanntlich auf dem Platze der ehemaligen Berliner
Schloßfreiheit aufgeſtellt und von einer groß-
artigen Säulenhalle umgeben werden die letztere
verurſacht die Hauptkoſten, von ihr will der Reichstag

nichts wiſſen und in der Budgetkommiſſion hat der
koſervativelbg. GrafLimburgStirum bereits bean-
tragt, jene Stelle zu ſtreichen. Man nimmt im Reichs
tage an, daß der Antrag zum Beſchluſſe erhoben
wird. Prinzipiell liegen die Dinge in der
Denkmals- Angelegenheit bekanntlich ſo, daß dem
Kaiſer die Auswahl des Denkmals überlaſſen iſt,
während der Reichstag die Koſten bewilligt.
Unter dem Denkmal will man aber nun nicht
eine große architektoniſche Anlage verſtanden
haben.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland Ueber den Jnhalt der Neu-

jahrsanſprache des Kaiſers an die
tommandirenden Generaleiſtbisher nichts
bekannt geworden. Jetzt will ein Berliner Blatt
erfahren haben, daß ſie den Hannoverſchen Spieler-
prozeß, die Modeausſchreitungen der Offiziere
und die Soldatenmißhandlungen betroffen habe.
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Kaiſer
dieſe drei Gegenſtände in ſeiner Anſprache ve
rührte;, um ſo näher liegt aber auch die An-
nahme, daß die verſpätet auftretende Meldung,
daß dies thatſächlich geſchehen ſei, mehr auf
Vermuthung, als auf Wiſſen, beruhe.

Die Eröffnung der Seſſion des preußi-
ſchen Landtages hat ſich am Dienſtag Vor-
mittag im Berliner Schloſſe in üblicher Weiſe
vollzogen. Das Arbeitspenſum des Landtages



Nummer 14. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Donwerſtag, den 18. Januar!
iſt nicht zu groß, prinzipiell wichtig iſt eigentlich
nur das Geſetz über die Errichtung von Land
wirthſchaftskammern, aber es bieten ſich
doch viele Punkte zu größeren Ausſprachen. Bei
der erſten Berathung des Staatshaushaltes
wird es ſicher zu einer umfangreichen Debatte
über die Wirthſchaftspolitik der Reichsre-
gierung, über den Beamtenerlaß des Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg und andere Tages
frage kommen. Die preußiſche Regierung hat in
den letzten häufigen Miniſterſitzungen alle fü den
Landtag beſtimmten Vorlagen feſtgeſtellt, ſo daß
dieſer alſo keine Pauſe zu machen braucht.

Der Reichskanzler und die konſer-
vative Partei. Die Kreuzzeitung nimmt noch-
mals Anlaß, ſich dahin auszuſprechen daß die
„konſervative Partei zu einer ſachlichen Verſtän
digung mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi
nicht mehr werde gelangen können.“ Dieſe Ueber-
zeugung ſei auf die tiefe Kluft zu ſtützen, welche
die volks wirthſchaftlichen Anſchauungen des Reichs
kanzlers von denen der konſervativen Partei nun
einmal trennt.

Zum deutſchruſſiſchen Handels-
vertrage wird der Nordd. Allg. Ztg. aus
dem Oſten eine Zuſchrift überſandt, welche das
Organ des Reichskanzlers an hervorragender
Stelle veröffentlicht. Es heißt darin:

„Wenn die Landwirthe ſich dem Abſchluſſe eines Vertrages
mit Rußland widerſetzen, ſo geſchieht es offenbar in der
Befürchtung, daß durch die Herabſetzung der Getreidezölle
die Getreidepreiſe fallen werden. Dieſe Theorie ſcheint ja
allſeitig anerkannt zu werden und ſo wollen wir ſie einmal
gelten laſſen, ſo unrichtig ſie in der That auch iſt und an
der Hand von Thatſachen prüfen ob die Befürchtung der
Landwirthe begründet erſcheint. Schon ſeit Wochen notierte
die Danziger Börſe Tranſitroggen mit 84, neuerdings ſo
gar mit 86 Mark. Wer ſolchen Roggen nach Deutſchland
importieren wollte, müßte jetzt noch 75 Mark Zoll ent
richten der Roggen würde ſich alſo auf 159 162 Mark
die Tonne ſtellen, bringt aber nur 113--114 Mark. Aber
wenn der Zoll durch den Handelsvertrag auf 3 Mark
für den Doppelzentner, alſo 35 Mark für die Tonne, er
mäßigt iſt würde ſich die Tonne ruſſiſchen Roggens in
Deutſchland auf 84—86 Mark und 35 Mark Zoll alſo
auf 119 bis 121 Mark ſtellen, während unſer inländiſcher
Roggen in Danzig nur mit 114 Mark bezahlt wird. Bei
dem heutigen niedrigen Stande unſeres Roggens erſcheint
daher nach obiger, überaus einfacher Rechnung die Ein
fuhr von ruſſiſchem Roggen unmöglich, die
Befürchtungen, die an den ruſſiſchen Handelsvertrag ge
knüpft werden, ſind mithin unbegründet.“

Für die Volksſchulen in Preußen.
Behufs allgemeiner Erleichterung der Volksſchul
laſten iſt, wie die „Poſt“ hört, in den nächſt
jährigen preußiſchen Etat ein Mehrbetrag von
500 000 Mark eingeſtellt worden.

Oeſterreich Ungarn. Jn Prag hat
der am Montag begonnene Omladina-
Proz eß zu mancherlei unruhigen Szenen und
Straßenſkandalen geführt. Die Anklage wäre
vielleicht gar nicht ſo ſehr ernſt genommen
worden, da faſt alle Angeklagte junge, unreife
Burſchen ſind, denen das Skandalmachen mehr
bekannt war, als eine genaue Beurtheilung ein
ſchlägiger Verhältniſſe, aber die Ermordung des
gleichfalls der Omladina angehörenden Hand
ſchuhmachers Mrva hat der geheimen Verbindung
doch den Schatten von Harmloſigkeit genommen,
mit welchem ſeine Genoſſen ſich bisher zu umgeben
trachteten. Zeifellos iſt, daß man es hier
mit ganz und gar überſpannten jungen
Burſchen zu thun hat, die aber, wie das
blutige Vorkommniß beweiſt, zu Allem fähig ſind.
Der Prozeß wird hauptſächlich unter dem Ausſchluß
der Oeffentlichleit geführt werden, aber die Ver
anſtaltungen ſind doch ſo getroffen, daß man
wohl faſt Alles erfahren wird, was innerhalb des
Gerichtsſaales vor ſich geht. Tumulte, die wiederholt
in Prag aus Anlaß dieſes Prozeſſes ſtatigefunden
haben, zeigen nur zu deutlich, daß die Omladina

(Nachdruck verboten.)

Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(8. Fortſetzung.)

Hier ließ Roland die Feder ſinken, ſtand auf
und machte, die Hände auf dem Rücken, einen
Gang durch den Raum. Dann lehnte er das
Haupt gegen das Fenſter und ſtarrte hinaus in
die mondhelle Frühlingsnacht.

Was hätte Freund Worrmann wohl gethan,
wenn ihm an ſeiner Statt Elfes ſonnige Locken
aus dem hohlen Baum dort drüben entgegen ge
ſchimmert hätten Er hätte ſicher die Achſeln
gezuckt und wäre vorbei gegangen. Junge
Mädchen, die Romane leſen, erregten ſtets
ſeinen Zorn, mochte auch ſein liebſter Freund ſie
geſchrieben haben, gleichviel. Jhm galt die Spezies
„Hausfrau“ unter dem weiblichen Geſchlecht als
ein nothwendiges Uebel für ein einigermaßen be
quemes Leben. Konnte man ſich ohne eine ſolche
behelfen, deſto beſſer. So machte er es. Als
Roland ihn einſt gefragt, weshalb er nicht wenig-
ſtens ſeine Schweſter bei ſich habe, um eine an-
genehmere Häuslichkeit zu beſitzen, hatte er, ſeine
Brillengläſer putzend, entgegnet: „Sie würde
das für eine Gefälligkeit anſehn, und daher
allerlei geſellſchaftiiche Anſprüche an mich ſtellen.“

„Aber Du mußt Dich oft nach Jemand ſehnen,
mit dem Du Deine Gedanken austauſchen könnteſt.“

„Als ob das mit einem Frauenzimmer über-
haupt möglich wäre! Menſch, bedenke doch den
Unterſchied in der Hirnſubſtanz zwiſchen ihnen
und uns! Es wäre ja 'ne offenbare Un
vernunft, es auch nur von ihnen zu verlangen.
Jch für meinen Theil bin froh, wenn ich keine
Frauen zu kuriren habe. Der Gedanke, ſolch
ein Weſen immer um mich zu haben das
wäre, glaube ich, das Einzige, mich nervös zu
machen.

lediglich ein Ausſchuß des allgemein vor-
handenen Czechen- Fanatismus iſt.

Frankreich. Anarchiſt Vaillant und
kein Ende! Um ſeine kleine Tochter Sidonie hat
ſich, ſo meldet der Voſſ. Ztg. ein Berichterſtatter,
ein wahrhaft homeriſcher Kampf entſponnen, der
in der ganzen Preſſe geführt wird. Ein Sozia-
liſt Heitz hat ſich bereit erklärt, das Mädchen an
Kindesſtatt anzunehmen und will von keiner Bei-
hilfe der Herzogin von Uzès wiſſen, die
ebenfalls das Mädchen für ſich wünſcht. Vaillants
Vertheidiger Labori hat ſich vertraulich
an deſſen Geſchworene mit der Bitte ge-
wandt, ein Gnadengeſuch zu unterſchreiben. Die
Geſchworenen hatten daraufhin allerdings eine
Zuſammenkunft, gelangten aber noch zu
keiner Beſchlußfaſſung. Sie ließen aber die
Zeitungen wiſſen daß Verurtheilung und Ver-
weigerung mildernder Umſtände einſtimmig er-
folgt waren. Es ſcheint unter dieſen Verhält-
niſſen doch nicht eben groß zweifelhaft, daß am
Ende Vaillant doch wird daran glauben müſſen.
Präſident Carnot, ſowie die Regierung ſind
einer Begnadigung des Verbrechers durchaus
abgeneigt. Aus der Deputirtenkammer
liegt etwas Neues von Belang nicht vor.

Luxemburg. Die ruſſen nnd fran-
zoſen freundlichen Ovationen zu Ehren
der in Luxemburg mehrere Tage anweſend ge-
weſenen ruſſiſchen Offiziere haben bis zur Ab
reiſe der letzteren gedauert. Großes iſt beſonders
im Abſingen des bekannten Liedes mit dem
Refrain: „Mer wolle keine Preuße ſin!“ ge-
leiſtet. Die Regierung des neutralen Landes
hat keinen Anlaß gefunden, dem Trubel ein
Ende zu machen.

Jtalien. Jn Toskana ſieht es außer
ordentlich unbehaglich aus. Die bewaffneten
Anarchiſtenbanden, die in der Umgegend
von Maſſa und Carrara umherſtreifen, ſetzen
vereinzelte Beſitzer in Schrecken, von welchen ſie
Geld, Lebensmittel und Waffen erpreſſen. Arbeit
und Verkehr ſtocken in der ganzen Gegend. Alle
verfügbaren, freilich nicht zahlreichen Truppen
ſind in Bewegung, um die bedrohten Ortſchaften
zu decken und die plündernden Banden in die
Berge zu verfolgen. Man ſetzt große Hoffnungen
auf die Unbilden der Witterung. Die ganze
Stadt Livorno war mehrere Stunden
hindurch in der Gewalt des anarchi-
ſtiſchen Pöbels, der die Unterbrechung des
Wagenverkehrs und Schließung der Geſchäfte er-
zwang und der Polizei bewaffneten Wieder-
ſtand leiſtete. Crispi iſt zu entſchiedenſtem
Auftreten entſchloſſen, daß freilich auch
außerordentlich nothwendig iſt. Auch in
Piſa hat es Krawalle gegeben; mehr-
fach ſind Bomben gefunden: Jn der Nähe
der Stadt Maſſa gab es ein regelrechtes
Feuergefecht zwiſchen den Aufrührern und
dem Militär. Aehnlich ſtanden die Dinge bei
Carrara. Auf beiden Seiten gab es Todte und
Verwundete. Der Belagerungszuſtand wird über
ganz WeſtToskana verhängt werden. Angeſichts
der fortdauernden Krawalle wird das Verlangen
des Miniſterpräſidenten Crispi nach zeitweiſer
Verleihung einer außerordentlichen Gewalt ent-
gegenkommender, als bisher, beurtheilt.

Großbritannien. Die Londener Morgen
blätter verlangen auf das Energiſchſte Maß-
regeln Seitens der Polizei gegen das heim
liche Verbreiten von Plakaten und
Broſchüren, welche in letzter Zeit zu Tauſenden
in franzöſiſcher Sprache vertheilt worden ſind.
Jn dieſen Flugſchriften wurden die Anarchiſten
ganz beſonders auf die Börſen und die Kirchen
aufmerkſam gemacht, wo politiſche Männer ſtets

Der liebe, trotzige Weiberhaſſer! Er theilte
alle Menſchen in Geſunde und Kranke. Die
Liebe rechnete er beſtimmt unter die Krankheiten.
Sie äußert ſich in Herzklopfen, ſchnellem Farben-
wechſel, fieberhafter Unruhe alles Krankheits
ſymptome, ſtellte er als Beweis auf.

Würde die friſche, urſprüngliche Kraft der
reinen Seele, die aus Elfes Augen blickte, ihn
nicht vielleicht heilen von dieſem Vorurtheil
Schwerlich. Er würde dieſe Tiefe bei einem
Weibe nicht ſuchen und daher überſehen.

Der Mond war über das Dach der Kapelle
empor geſtiegen und leuchtete nun hinüber, ge
rade in die Höhlung des Lindenbaums.

„Sie wird nicht wiederkehren,“ ſagte Roland.
Und dabei war es ihm doch, als höre er
ſeinen Namen von ihren Lippen in weichen
Herzenstönen, wie am Nachmittage ehe ſie von
ihm ging.

„Aber ſie wird nicht wiederkommen“, wieder
holte er immer von Neuem. Bei dieſem Ge
danken zog etwas wie ſchmerzliche Sehnſucht
in ſein Herz. Er wandte ſich und tauchte das
Antlitz in die duftige Blüthenfülle des Straußes,
den Elfe ihm vor wenigen Stunden ge-
reicht. Die tiefrothe Roſe, welche ſie beim
Brechen geküßt, berührte dabei leiſe ſeine Lippen,

7

9

„Seid Jhr endlich da rief Frau Eſchenbach.
von der Freitreppe herab, während unten ein
Diener Frau Tondern und ihrer Enkelin beim
Ausſteigen behilflich war. Blanka, jetzt wieder
frei von Zahnſchmerzen, half ſelbſt ihrer ſchönen
Couſine, Hut und Paletot abnehmen, nachdem
die ebenſo zärtliche als wortreiche Begrüßung
von Seiten Tante Marthas erledigt war, und
zog ſie ſchnell mit ſich fort in den Gartenſaal.
Es war dies ein großer Raum, der durch zwei
breite Fenſter und eine weit geöffnete Flügel

in größerer Zahl verſammelt ſeien. Die Polizei
entfaltet die größte Wachſamkeit. Von den
engliſchen Expeditionen gegen die Ein
geborenen in Südafrika liegt etwas ſonder-
lich Neues nicht vor.

Rußland Aus Petersburg kommt wieder
einmal eine Friedenstaube, die freilich nicht all
zuviel auf ſich hat, geflogen. Dem Regierungs
boten“ zufolge heißt es in dem Telegramm, mit
welchem der Kaiſer dem Generalgouverneur von
Moskau (ſeinem Bruder, dem Großfürſten Ser-
gius) für deſſen Neujahrswünſche dankte: „Gott
gebe Frieden, Ruhe und allſeitiges Wohler-
gehen uns Allen und der theuren Heimath.“
Wenn der Czar ſeinem Kriegsminiſter
Wannowski eindringlich dieſe Mahnung unter
die Naſe reiben wollte, könnte Europa
ſich manche Million Militärkoſten ſparen, denn
nirgends wird doch das Geld ſo fortgeworfen für
Soldaten und militäriſche Ausgaben, wie gerade
an der Newa.

Amerika. New Yorker Zeitungen melden
aus Hawaii, daß die republikaniſche Regierung
ſich noch immer nicht bereit erklärt hat, nach
Weiſung des Präſidenten Cleveland die frühere
Monarchie wieder herzuſtellen Zum braſi-
lianiſchen Bürgerkriege wird gemeldet,
daß die Regierungstruppen am Sonnabend ver
ſuchten, die den Aufſtändiſchen gehörige Schaluppe
„Guanabara“ zu nehmen, und griffen zu dieſem
Zwecke die Schaluppe in kleinen Booten an. Die
Aufſtändiſchen trieben indeſſen die Gegner durch
heftiges Gewehrfeuer erfolgreich zurück.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 12. Januar. Geſtern gegen

Abend wurde der 15 jährige Sohn des Stell
machermeiſters Klinger hier auf dem Strohboden
erhängt aufgefunden. Was den jungen Men-
ſchen zu dieſer That bewegt hat, iſt nicht bekannt.

Naumburg, 16. Januar. Jn einem
Weinberge ſoll geſtern ein Mann aufgefunden
worden ſein, welcher durch einen Selbſt ſchuß
getödtet worden iſt, Es ſoll ein Vater von
ſieben Kindern ſein, welcher ſchon ſeit Sonnabend
vermißt wird.

f Köſen, 15. Januar. Der geplante Ab
bruch des einen Theiles des Gradierwerkes
(es handelt ſich um ungefähr 200 Fuß des ſüd-
lichen Theiles) beherrſcht, wie zu erwarten war,
das öffentliche Jntereſſe in hohem Maße. Dies
bewies auch eine dieſer Tage abgehaltene Bürger
verſammlung, welche ſich unter Anweſenheit des
königlichen Bade Kommiſſars, Bürgermeiſter
Rudolph, mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte.
Man bveſchloß, an die Königl. Bade Direktion
die Bitte zu richten, doch von dem
bezüglichen Abbruche ſo lange abſehen
zu wollen, bis die Solquelle, die Waſſer-
kraft und die Gradierwerke, der Regierung ge-
hörig, durch Eigenthumsrechte an die Stadt Köſen
übergegangen ſind, damit dann die ſtädtiſchen
Behörden feſtſtellen können, ob wegen einer
eventuellen Wiederaufnahme der Salzſiederei
oder einer ſonſtigen induſtriellen Unternehmung,
Gewinnung von Soda oder dergleichen, es rath
ſam iſt, das ganze Gradierwerk fernerweit zu
erhalten. Einigermaßen beruhigend wirkte auf
die Anweſenden die Bekanntgabe eines in
zwiſchen eingelaufenen Schreibens des Herrn
Regierungspräſidenten von Dieſt in Merſeburg,
wonach die Badedirektion angewieſen iſt, den
von ihr geplanten Abbruch eines Theiles des
Gradierwerkes vorläufig zu unterlaſſen. (L. G.)

Wackersleben, 15. Januar. Einem
hieſigen Beſitzer, der ſein bares Geld im Betrage
von 1200 Mk. auf der Stubenuhr verſteckt hatte,

thür den Blick in den Garten bot. Jm Vorder-
grund ein üppiger Roſenflor, dahinter prächtige
alte Bäume und dichtes Geſträuch.

„Das iſt der ſchönſte Garten zehn Meilen
im Umkreis,“ hatte Franz Eſchenbachs Vater
ſtets mit Befriedigung geſagt, und er hatte Recht.

Jn dieſem Zimmer das den ſtolzen Namen
Saal führte, waren bereits einige Gäſte ver-
ſammelt. Elfriede ſchritt grüßend von Einem
zum Andern. Sie wußte ſo liebenswürdig auf
merkſam mit den Alten zu ſprechen, mit den
Jungen ſo friſch zu lachen und zu ſcherzen, daß
das Geſpräch bald heiter und allgemein wurde.

Vetter Franz hatte das junge Mädchen mit
einem langen Händedruck und einem für ſein
phlegmatiſches Temperament recht feurigen Blick
begrüßt. Elfriede ließ ihn aber nicht Zeit zu
einer ſeiner tyradenhaften Anreden, ſondern
wandte ſich ſchnell einem anderen jun gen Mann zu.

„Ah, ſie da, der Junker von Bingen! Das
muß man ſagen die Uniform ſteht Jhnen vor
trefflich. Jch gratulire zu dem Patent.“

„Wahrhaftig, gnädiges Fräulein, ſehr ſchmeichel
haft, ſehr verbunden. Danke ergebenſt“, ent
gegnete der junge Lieutenant mit einem ver
ſtohlenen zärtlichen Seitenblick auf ſeine neuen
Epauletten. Er verbeugte ſich dabei mehrfach
und ſtrich wohlgefällig über den zarten Flaum,
der ſeine Oberlippe ſchmückte.

„Seit wann ſind Sie zurück fragte Elfriede,
auf einen Seſſel Platz nehmend.

„Seit drei Tagen. Wollte mir heute die
Freiheit nehmen, gnädgen Frau Großmama meine
Aufwartung zu machen, wurde aber unterwegs
in S. feſtgehalten von ein paar Kameraden,
Ließen nicht locker, mußte mit frühſtücken. Da
wurde es denn zu ſpät.“

„O, machen Sie deshalb keine Sorge,
Großmama hat ja heut vollauf Zeit, Jhre

haben Einbrecher einen Beſuch abgeſtattet, dabei
auch das Verſteck des Geldes entdeckt
und die ganze Summe mitgenommen.

f Zu den Straße nunglück in Eisleben
wird der „Halleſchen Ztg,“ geſchrieben Symp
tome, welche ein bedrohliches Fortſchreiten der
Senkungen auf dem betroffenen Terrain anzeigen
könnten, haben ſich, ſoweit wir unterrichtet ſind,
in den letzten Tagen nicht gezeigt. Nur haben
die Kellerüberſchwemmungen abermals
nach Zahl und Waſſerhöhe zugenommen. Jn
einigen tief gelegenen Kellern überſteigt die letztere
ſchon 12/, Meter. Jmmermehr befeſtigt ſich in
den Bürgerkreiſen, die ihr klares Urtheil nicht
durch die Schlottenbruchtheorie gefangen nehmen
ließen, die Anſicht, daß Waſſermaſſen,
welche der ſtädtiſchen Waſſerleitung
entfließen, die Urſache der bedauerlichen
Vorgänge in der Zeißingſtraße und ihrer Um
gebuug ſein müſſen. Von den beiden Hochreſer
voirs, dem alten am Stalshüttenhof und dem
neuen auf dem Friedrichsberge, erſcheint nament
lich das letztere der Durchläſſigkeit dringend ver
dächtig. Das Terrain in ſeiner Nähe iſt ſtark
mit Waſſer durchtränkt, zeigt Quellenbildung
und eine anſehnliche teichartige Waſſeranſamm
lung. Die geſammte Gebirgsformation jener
Gegend muß vorhandenen Waſſerabgängen natur
nothwendig den Weg zur Neuſtadt und von ihr
aus zur Zeißingſtraße und dem Thalwege der
Böſen Sieben anweiſen.

Magdeburg, 15. Januar. Daß die
Zahl der Arbeitsloſen, die zugleich auch
arbeitsluſtig ſind, nicht im entfernteſten ſo groß
iſt, wie es die ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel der
Welt predigen, geht aus der einfachen Thatſache
hervor, daß im Laufe des Montags ſich im Ge
ſchäftszimmer Thränsberg 37 im ganzen nur 33
Arbeitsloſe gemeldet haben.

x Jn dem gothaiſchen, bei Erfurt gelegenen
Dorfe Rhoda führen zwei Einwohner um einen
ſchmalen, etwa auf 3 M. zu ſchätzenden
Gartenſtreifen einen Prozeß deſſen Koſten
bereits die Höhe von 400 M. erreicht haben, ohne
daß der Streitfall in irgend welchem weſentlichen
Punkte entſchieden iſt. Zudem hatte im Beginne
des Streites der Kläger den Ortsſchulzen be
ſchuldigt, die Dorfkarte gefälſcht zu haben, wo
für er zu 300 M. Geldſtrafe verurtheilt iſt.
Eine Krume des ſo heiß umſtrittenen Stückchens
Erde wird ſonach auch dem glücklichen Sieger
recht theuer zu ſtehen kommen.

Saalfeld, 15. Januar. Als vor einigen
Wochen in einer Abtheilung der hieſigen zweiten
Bürgerſchule ein Junge wohlverdiente Schläge
empfangen ſollte, verſuchte er den Lehrer mit
den Worten einzuſchüchtern: „Wenn Se
mich ſchlahn, da ſah ich's mein Vater, dar kennt
'n Hoſmann Beſitzer des ſozialdemokratiſchen
Volksblattes) gut, und da komm Se in's Volks
blatt.“ Der Burſche erreichte indeß ſeinen
Zweck nicht, die Prügel fielen nun noch reich
licher aus.

t Bernburg, 14. Januar. Jn der Flur
des oberhalb Bernburgs gelegenen Dorfes Plötz
kau ſind 259 860 (7) Stück Hamſter von den
Hamſterfängern der Domäne Plötzkau im
vorigen Jahre gefangen worden. Von der
Brandſtätte auf hieſigen Schloſſe
theilt das „B. W.“ weiter mit: Jn der
vorvergangenen Nacht, gegen 11 Uhr,
fingen Balken am Gipfel des Sparkaſſen
gebäudes zu brennen an. Wahrſcheinlich hatte
ein ſchon ſeit dem Brande dort glimmendes
Feuer nun plötzlich Luft bekommen. Die aus
drei Perſonen beſtehende Feuerwache, die ſofort
aufmerkſam wurde, vermochte die Flammen,

neuen Epauletten zu bewundern,“ entgegnete
das junge Mädchen mit einem kleinen bos
haften Lächeln. Dann ſügte ſie freundlich hin
zu: „Uebrigens werden Sie auf Rohrbeck jederzeit
willkommen ſein. Doch nun ſetzen Sie ſich zu
mir und erzählen Sie mir etwas.“

„Aus der Garniſon
„Woher Sie wollen.“
„War da neulich ein großartiger Theater

brand
„Waren Sie zugegen
„Nein, ich habe nur davon geleſen.“
„Jch auch. Alſo etwas anderes.“
„Bei der letzten Steeple-Chaſe
„Jſt ein Jockey verunglückt, jawohl. Der

Arzt hat jedoch Hoffnung für ſeine Wiederher
ſtellung gegeben.“

„Die neu engagirte Primadonna für das
Hoftheater hat neulich bei ihrem Auftreten
rieſiges

„Fiasko gemacht.“
„Wahrhaftig, gnäd'ges Fräulein wiſſen alles“,

rief der Lieutenant in verdrießlicher Bewunderung.

„Freilich,“ ſeufzte Elfriede. „Leſe ich doch
jeden Morgen Großmama die Zeitung vor.
Politik, Theater und Hofnachrichten, vermiſchte
Anzeigen und Wetterberichte. Das iſt an
jedem Tage eine Geduldsprobe, da nur ſehr
ſelten etwas dabei iſt, was auch für mich
Jntereſſe hat. Doch ich halte mich nachher ſchad
los. Jch zähle nämlich zu jenen unweiblichen
Mädchen, die ſich mehr am Schreibtiſch als in
der Küche beſchäftigen, und in deren Bücher
ſchrank, zwiſchen den Dramen des Sophokles
und Ovids Metamorphoſen eine lateiniſche
Grammatik ſteht, der man anſieht, daß ſie
wirklich gebraucht wird.“

(Fortſetzung folgt.)
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denen ſie gleich energiſch zu Leibe ging, bald
wieder zu löſchen. Geſtern ſind neben etwas
Silber auch wieder einige Leichentheile gefunden
worden und zwar an einer vom erſten Fund-
ort ziemlich entfernten Stelle; heute ſind noch
weitere Funde an Körpertheilen der Verun-
glückten gemacht worden. So ſind größere, nicht
ganz verbrannte Fleiſchtheile und unverſehrte
Knochenreſte, ſowie ein Portemonnaie, welches
Könneke zur Zeit von ſeinem Schwiegerſohne ge
ſchenkt erhalten haben ſoll, aufgefunden worden.
Dies alles fand ſich an der Saaleſeite, während
die zuerſt entdeckten irdiſchen Ueberreſte auf der
Hoſſeite lagen.

f Aus Deſſau wird geſchrieben, daß dort
ein Verein in der Bildung begriffen iſt, welcher
alle Wittwen und Wittwer der an
haltiſchen Reſidenzſtadt umfaſſen ſoll, die ſich
entſchloſſen haben, nicht wieder zuheirathen.
Nach den Vereinsſatzungen werden in der Winter
ſaiſon muſikaliſche Unterhaltungen veranſtaltet
und im Sommer gemeinſchaftliche Ausflüge ge
macht. Unter ſothanen Umſtänden wird wohl
die ehefeindliche Geſinnung nicht lange in dieſem
Kreiſe vorhalten, vielmehr der ſchlaue kleine Gott
mit dem Pfeil und Bogen ein recht geſegnetes
Operationsfeld finden.

t Aus dem weſtlichen Vogtlande,
15. Januar. Daß früher die Göltzſch Gold
führte und nach dieſer Richtung auch ausgebeutet
wurde, iſt Thatſache aber daß auch der Bodeu
des Vogtlandes ſtellenweiſe goldhaltig
iſt, war noch nicht allgemein bekannt. Auf der
Flur Kulm bei Saalburg, und zwar auf dem
Grubenfelde Alexander wird nächſtens nach
Gold geſchürft werden. Die Berechtigung dazu
iſt dem Bergverwalter Heinrich Verne aus
Grävenack bei Weilburg an der Lahn durch die
fürſtlich reußiſche Bergverwaltung verliehen
worden.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Wittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 17. Januar 1894.
Das anhaltende Thauwetter hat bereits

Straßen und Wege mit tiefem Schmutz ver-
ſehen und nicht lange wird es dauern, bis
Schnee und Eis verſchwunden ſind. Der
Straßenſchmutz und die feuchte Luft haben auch
auf den Geſundheitsſtand ungünſtig eingewirkt,
denn man hört von mehrfachen Erkrankungen
an Grippe u. ſ. w. Hoffegtlich treibt's der
Winter nicht mehr zu arg!

O Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
angeordnet, daß beim Uebertritt von Gen
darmen und Schutzmännern in andere
Stellen die volle Dienſtzeit dieſer Beamten in
der Gendarmerie und Schutzmannſchaft, alſo auch
der bis zur Erlangung des Zivilverſorgungs-
ſcheins zurückgelegte Theil berückſichtigt werden
ſoll, ſofern der Uebertritt im dienſtlichen Jntereſſe
nicht etwa zur Strafe erfolgt. Dabei kann ein
dienſtliches Jntereſſe auch dann als vorliegend
angenommen werden, wenn die Uebernahme in
eine andere Stellung auf den Antrag des Be
treffenden erfolgt iſt, da die Natur des Dienſtes
in der Gendarmerie und Schutzmannſchaft es
ausſchließt, daß die Beamten dauernd in dieſem
verbleiben. Ausgeſchloſſen ſind jedoch von dieſer
Behandlung diejenigen Fälle, in denen es ſich
um Wiederanſtellung penſionirter Gendarmen
und Schutzmänner handelt.

Eine frühe aber doch recht angebrachte
Warnung und Mahnung an die Land-
wirthe geht jetzt durch die Zeitungen: Es
handelt ſich um den Abſchluß von Hagel-
verſicherungen. Der Schaden, welcher durch

agelſchlag der Landwirthſchaft zugefügt wird,
iſt allerdings ein ſo bedeutender, daß nicht ernſt
lich genug daran erinnert werden kann, dem
Schaden durch Verſicherung bei Zeiten vorzu
beugen.

(f) Ueber Störungen auf der Brand
ſtätte wird in Brandberichten öfters geklagt.
Die Deutſche Feuerwehrzeitung“ ſchreibt
hierüber Es giebt häufig viele Zuſchauer, aber
keine Helfer, und ſelbſt wenn eine Unterſtützung der
mitunter nicht ſehr zahlreichen Feuerwehr dringend
nöthig wäre, ſelbſt dann wird eine ſolche Hilfe
abgelehnt und die Brandbummler verſchwinden,
um an einer anderen Stelle des Brandplatzes
wieder zu erſcheinen und vielleicht dort durch
Dreinreden, Geſchrei, Platzverſperren u. ſ. w.
Störung zu verurſachen. Wenn ſolche Leute der
auf Grund des S 360 des Reichsſtrafgeſetzbuches
erfolgten Aufforderung zur Hilfeleiſtung
nicht ſofort nachkommen, ſo ſollten ſie angezeigt
werden und eine Strafe bis zu 150 Mk. oder
Haft wird ihnen ſicher ſein. Wenn in ſolcher
Art nach dem Geſetz ſtrenge vorgegangen wird,
dann werden ſolche müßige und oft ſtörende
Zuſchauer bald von den Brandſtellen ver
ſchwinden.

Ein alter „Lostags“-Vers. Los-
tage heißen diejenigen Tage des Jahres, an
welche ſich der Volks und Aberglanbe bezüglich
der Vornahme von Saat, Ernte und ſonſtigen
landwirthſchaftlichen Arbeiten, Vorausſagung
der Witterung, Prophezeihung von Fruchtbar
keit, Naturereigniſſen und vielen anderen Er
ſcheinungen bindet. Jhre Beteutung iſt
theils auf altgermaniſche, heidniſche Gebräuche,
theils auf überkommene Erfahrung zurück
zuführen. Dem in den Lostagsregeln (Bauer-
regeln) und Lostageverſen niedergelegten, äußerſt

reichhaltigen Material wendet ſich die neuere
Forſchung mit vollem Rechte eingehender zu, weil
dieſe Regeln und Verſe ſowohl für die volksthüm-
liche Naturbeobachtung, Naturanſchauung und Na
turkunde, als auch für die neuerdings mit dem aus
dem Engliſchen übernommenen Geſammtnamen
„Folklere“ (wörtlich Volkslehre) bezeichneten Stu
dien und Unterſuchungen wichtige Auskunft mannig-
fachſter Art geben. Ein ſolcher Lostag, deren man
im Ganzen 84 zählt, iſt der Paulstag (Pauli Be
kehrung, 25. Januar); auf ihn giebt es neben
manchem anderen noch den folgenden Vers: An
Pauli Bekehrungstag Des Wetters ſolche
Rechnung trag: So die Sonne thut ſcheinen
klar, Das bedeutet ein gutes Jahr, Nebel
aber, groß oder klein, Bringt ein Sterben
allgemein Nimmt aber der Wind überhand,

Dann erfolget Krieg im Land Wenn's
aber regnet oder ſchneit, Dann kommt eine
theure Zeit.

Eine bös willige Brandſtiftung,
die nicht unbeträchtlichen Schaden hätte anrichten
können, wurde in der SonntagNacht nach 1 Uhr
noch rechtzeitig entdeckt und das Feuer gelöſcht.
Zur genannten Zeit bemerkte man nämlich, daß die
Kolonaden des Sommertheaters auf der „Funken
burg“ in hellen Flammen ſtanden im Saale des ge
nannten Etabliſſements fand eine Ballfeſtlichkeit
eines hieſigen Vereins ſtatt und nimmt man
an, daß ein kürzlich aus genannten Verein ent
ferntes mißliebiges Mitglied, um das Vereins-
vergnügen zu ſtören, jenen Brand angelegt hat.
Der Betreffende ſoll vor einiger Zeit Aeußerungen
gethan haben, die man mit der That in Zuſammen-
hang bringt. Es gelang, ohne daß die im Saale
ſich drehenden Paare etwas gewahr wurden, die
Gefahr zu beſeitigen und erſt dann wurde das Ge
ſchehene den Theilnehmern an derfFeſtlichkeit bekannt.

Bei dem Brande war auch der Gerätheſchuppen
des hieſigen MännerTurnVereins arg bedroht.
Den polizeilichen Nachforſchungen dürfte es un
ſchwer gelingen, den Thäter zu ermitteln,

Aus dem Büreau des Halleſchen Stadt
theaters wird uns geſchrieben: Jm Halleſchen
Stadttheater gelangt auf Wunſch Merſe
burger Theaterfreunde das Pohlſche
Luſtſpiel „Die Schulreiterin“ am Sonn
abend, den 20. Januar, zur Aufführung. Außer
dem wird am Sonnabend Abend erſtmalig der
tolle Schwank von Lauf's „Der ungläubige
Thomas“, welcher gegenwärtig am Berliner
Leſſingtheater allabendlich Stürme von Heiterkeit
entfeſſelt, aufgeführt.

Suggeſtionsvorſtellung Albin
Krauſe. Die heute Abend im Saale der
„Reichskrone“ ſtattfindende Vorſtellung des Herrn
Albin Krauſe über Suggeſtion, Willensbeein-
fluſſung u. ſ. w. bringen wir hiermit nochmals
beſtens in Erinnerung. Kein Gebildeter darf
dieſe ſeltene Gelegenheit die vielumſtrittenen
Naturerſcheinungen der Suggeſtion aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen, unbenützt vorüber
gehen laſſen.

Altranſtedt. Die Dienſtmagd Friede-
rike Mahnicke aus Eisleben hatte in Altran
ſtedt einer Mitmagd verſchiedene Kleidungsſtücke
geſtohlen. Da ſie rückfällige Diebin war, er
hielt ſie in der letzten Sitzung der Naumburger
Strafkammer 1 Jahr Gefängniß.

Michlitz. Am 26. Juni 1893 brannte
eine in der Groß Görſchener Flur ſtehende
Oebſterhütte, doch wurde das Feuer bald gelöſcht,
ſo daß nur 4 Dutzend Oebſterkörbe und die
Giebelwand der Bude vernichtet wurden. Dieſen
Brand verwahrloſt zu haben, waren in der
letzten Sitzung der Naumburger Strafkammer
der Oebſter Karl Friedrich und ſeine Ehefrau
aus Michlitz angeſchuldigt die Fahrläſſigkeit
wurde darin aufgefunden, daß die Feuerungsan-
lage kaum zwei Schritte von der Bude geſtanden
und leicht zündbare Gegenſtände darum herum
gelagert haben. Der Gerichtshof beſtrafte beide
mit 5 Mark.

Am vergangenen Donnerſtag wurden zwei
Hallenſer in der Oberwünſcher Flur beim
Frettiren abgefaßt. Dieſelben wurden, nach-
dem ihre Perſönlichkeiten feſtgeſtellt und ihnen
34 Netze ſowie eine Hacke abgenommen worden
waren, wieder entlaſſen und ſehen nun ihrer
Beſtrafung entgegen.

Nieder-Clobicau, 14. Januar. Geſtern
Vormittag verunglückte der Knecht des Gutsbe
ſitzer Bolze hierſelbſt dadurch, daß ihm der mit
Rüben vollbeladene Wagen über beide Beine
hinwegging, ſo daß man den Schwerver-
letzten ſofort nach der Klinik in Halle fahren
mußte.

Lützen. Der Arbeiter Karl Albert
Beyer aus Lützen hatte ohne jeden Grund den
Arbeiter Schumann überfallen und ſo in
den linken Oberarm geſtochen, daß der Ver
letzte 5 Wochen krank geweſen und der Arm ge
lähmt iſt. Wegen dieſer That, ſtand letzhin vor
der Strafkammer in Naumburg Termin an; die
Verhandlung wurde jedoch zu weiterer Beweis
aufnahme vertagt, der Angeklagte aber verhaftet,
weil er verdächtig iſt, eine Zeugin zum Meineid
verleitet zn haben.

Schkeuditz. Am Abend des letzten
Freitag geriethen in hieſiger Herberge mehrere
Handwerksburſchen in Streit wobei einer der
ſelben zum Meſſer griff unb nach ſeinen
Widerſachern ſt ach. Weil die anderen Hand
werksburſchen den Meſſerhelden ergreifen und
ihm einen Denkzettel geben wollten flüchtete
derſelbe nach dem Markte und in das

Donnerſtag, den 18. Januar.

Rathhaus Gebäude hinein
Gegner ihn verfolgten. Durch die Nacht-
polizei wurden der Meſſerheld und zwei
andere Betheiligte feſtgenommen, ſodaß weiteres
Unglück verhütet wurde. Auf der Fahrt von
Werlitzſch nach Cursdorf ſtürzte der in
hieſiger Brauerei beſchäftigte Bierfuhrmann
Schmidt vom Wagen, indem er das Gleich-
gewicht verlor, als er ein ins Rollen gekommenes
Faß aufhalten wollte. Schmidt wurde über
fahren, glücklicherweiſe aber nicht ſchwer ver
letzt.d Mücheln, 16. Januar. Von einem recht

beklagenswerthen Unglücksfalle wurde geſtern
der Gutsbeſitzer Altenburg in dem unweit
von hier gelegenen Orte Saubach betroffen.
Derſelbe befand ſich mit ſeinem Geſchirr auf
dem Nachhauſewege, als das vor dem Wagen
gehende Pferd plötzlich ſcheu wurde und durch
ging. Bei der tollen Fahrt wurde der Wagen
in den Straßengraben geſchleudert,
ſchlug um und der Beſitzer ſowohl als der
Führer des Geſchirres geriethen unter das letztere
und mußten hervorgezogen werden. Der Be
ſitzer, welcher einen Unterſchenkelbruch mit
ſchwerer Knochenſplitterung erlitten, wurde
in der Privatklinik des Herrn Prof. von Bra
mann in Halle untergebracht, während der weniger
ſchwer verletzte Knecht dem Merſeburger Kranken-
hauſe zugeführt wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrichsruhe. Die Augsb. Abdztg. ent

hält eine Privatmeldung aus Friedrichsruhe wonach das
Befinden des Fürſten Bismarck in Folge der Witterung
wieder ungünſtig ſei. Zu den wieder aufgetretenen neu
ralgiſchen Schmerzen ſoll ſich ein heftiger Katarrh geſellt
haben. Die Folgen der ſchweren Kiſſinger Krankheit ſollen
noch nicht überwunden ſein.

Freiherr von Seefried. Der Gemahl der
Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern Baron Seefried der
aus der bayeriſchen Armee behufs „Auswanderung“ aus
geſchieden iſt, wird in den öſterreichiſchungariſchen Heeres
verband eintreten, und zwar als Oberlieutenant beim 11.
Dragonerregiment. Da dieſes in Galizien ſteht, wird er,
nach den M. N. N. vorausfichtlich außerhalb des
Regiments in der weſtlichen Rei.hshälfte zur Dienſt-
leiſtung herangezogen werden.

Belohnung der bei der Verhaftung der
franzöſiſchen Spione betheiligt geweſenen
Kieler Beamten. Nachdem der Kaiſer vor ſeiner
kürzlichen Abreiſe von Kiel dem dortigen Bürgermeiſter
Lorey ſeine Anerkennung anläßlich deſſen erfolgreicher Thätig
keit bei der Verhaftung der franzöſiſchen Spione ausge
ſprochen und ihm eine Ordensauszeichnung perſönlich über
reicht hatte ſind nunmehr ſämmtliche Beamten in Kiel,
die bei der Feſtnahme der Franzoſen mitgewirkt haben,
durch Verleihung von Orden belohnt worden.

Nachahmungen ſilberner Markſtücke in
echtem Silber. Jn Köln iſt eine Falſchmünzerwerk-
ſtatt entdeckt worden, welche ſilberne Ein und Fünfmark-
ſtücke nachahmte, und zwar genau in dem Silbergehalt
der echten Markſtücke. Der Vortheil der Falſchmünzer be
ſteht darin daß der Silberwerth der Markſtücke zur Zeit
nur die Hälfte des Nennwerthes der Markſtücke beträgt.
Der Falſchmünzer wurde auf friſcher That ertappt. Es
wurde eine vollſtändige Prägeanftalt gefunden, in welcher
ſich u, A. auch eine große zum Prägen benutzte Balancier-
preſſe befand. Die vorgefundenen, ausgezeichnet ausge
führten Platten und Maſchinen, ſowie ein Säckchen
fertiger Falſifikate wurden mit Beſchlag belegt.

Ein deutſchfreundlicher Franzoſe. Aus
Paris wird geſchrieben: Eine Deutſch Pariſer Berühmt
heit wurde dieſer Tage zu Grabe getragen Pouſſet. Er
war ein echter Franzoſe und urſprünglich Lehrer. Nach
dem letzten Kriege wurde er Vertreter des Münchener
Spatenbräu, dem er hier einen mächtigen Abſatz verſchaffte
und ſeinen Namen gab. Biere Pouſſet iſt die Pariſer
Bezeichnung für Spatenbräu. Unter den von Pouſſet be
gründeten Bierhäuſern iſt die Braſſerie Pouſſet auf dem
Boulevard des Italiens eine Sehenswürdigkeit und über
haupt das prachtvollſte Wirthshaus auf dem ganzen Boule
vard in deutſcher Renaiſſance, mit reicher Holzſchnitzerei,
Gemälden Glasmalerei u. ſ. w. Ein Verdienſt um die
durſtigen Seelen erwarb ſich Pouſſet dadurch daß er an
vollem Maaß und großen Gläſern feſthielt und die von
den anderen Bierwirthen anläßlich der Zollerhöhung auf
Bier beabſichtigte Preisſchraubung durch ſeinen Widerſtand
hintertrieb. Geſchadet hat ihm dies am wenigſten durch
die dankbaren BViertrinker iſt er zum Millionär geworden.

Jm Anſchluß an den Fall Kirchhoff bringt
die Berliner Volksztg. einen Artikel aus der in Stuttgart
erſcheinenden Wochenſchrift „Die Neue Zeit“ zum Abdruck,
der einen Fall behandelt, der zu Anfang 1885 beim
Schwurgericht zu Kaſſel zur Aburtheilung gekommen iſt.
Es handelte ſich damals um ein Mädchen daß längere
Zeit hindurch ein Verhältniß zu einem Offizier gehabt und
dieſen mit einem Revolverſchuß vewundete, als er die Be
ziehungen zu ihr löſen wollte. Das Schwurgericht ver
urtheilte ſie wegen verſuchten Todtſchlags zu I Jahren
Gefängniß, reichte aber gleichzeitig ein Jmmediatgeſuch um
Erlaß der Strafe ein. Der Artikel ſchließt nun mit den
Worten „Jndeſſen das Gnadengeſuch wurde abſchlägig be
ſchieden. Berantwortlich für dieſen Akt der Krone war
natürlich der Kriegsminiſter. Es war damals, wie heute,
ein Bronſart v. Schellendorff.“ Die N. A. Z. ſtellt nun
feſt, daß das Gnadengeſuch nicht abſchlägig beſchieden,
ſondern die Strafe im Gnadenwege bis auf die Dauer
von 6 Monaten ermäßigt wurde, und daß die geſchäftliche
Behandlung des Gnadengeſuchs zur Kompetenz des
Juſtizminiſters, nicht zu der des damaligen Kriegsminiſters
Bronſart v. Schellendorff gehörte.

Ein weiblicher Bürgermeiſter. Aus London
wird geſchrieben Während das Unterhaus noch ſchüchtern
die Frage erörtert, ob Frauen einen Sitz in lokalen Ver
tretungskörpern einnehmen können, hat die Stadt Onehunga
in Neuſeeland eine Frau, Mrs. Yates, zum Bürgermeiſter
gewählt. Es iſt dies der erſte Fall gleicher Art im
britiſchen Weltreich. Der Gatte der Gewählten, Kapitän
Yates, war vor einigen Jahren Bürgermeiſter deſſelben
Ortes. Mit dieſem Amte iſt gewöhnlich auch das des
Friedensrichters verbunden man iſt geſpannt darauf, ob
Mrs. Yates dieſes Amt gleichfalls übertragen werden wird.
Brennender noch, als dieſe Frage, iſt aber für die Be
völkerung Onehunga's, die nach dem Titel ihres ſtädtiſchen
Oberhauptes. Soll Frau Yates „Mayor“ oder „Mayoreß“
genannt werden Die Wceiſten entſcheiden ſich für das
erſtere, ſie iſt als Bürgermeiſter gewählt worden darum
gebührt ihr die Bezeichnung als ſolcher.

Eiſenbahn von Finnland nach dem Eis-
meere. Mit dem Plane der Erbauung eines großen
ruſſiſchen Kriegshafens am Eismeere in der Nähe der
norwegiſchen Grenze wo durch die nordöſtlichen Ausläufer
des Golfſtromes das Meer auch den Winter über eisfrei
erhalten wird hängt zuſammen das Projekt einer Eiſen
bahn von Uleaborg, dem nördlichſten Punkte der finnländiſchen
Bahnen, nach jenen Theilen des Nordmeeres. Finnländiſche
Blätter theilen jetzt über dieſe Bahn mit, ſie werde

während ſeine ca. 750 km lang werden und entweder am Petſchangſchen
Buſen oder am Port Wladimir enden. Natürliche
Schwierigkeiten ſtänden dem Bau nicht entgegen. Sie
ſolle gebaut werden nach einem in Finnland üblichen
und dort erprobten Syſtem ſo daß die ganze Bahn nur
auf 18 Millionen Rubel werde zu ſtehen kommen. Ruß-
land trägt 10 800 000 Rubel, den Reſt beſtreitet Finnland.

Spatzen als Lebensretter. Jn dem Seiten
flügel eines Hauſes in Berlin wohnt der Handlungskommi s
WaltergSch., der die hübſche Gepflogenheit beſitzt, auf das
Blumenbrett ſeines Fenſters den Spatzen des Morgens
Brodkrumen hinzuſtreuen. Dadurch angelockt, fanden
ſich die Vögel ſtets in der Morgenfrühe am Fenſter
ein. Am vergangenen Sonnabend hatte Sch., der
Jnventur wegen bis gegen 10 Uhr Abends im
Geſchäft thätig ſein müſſen und kehrte ermüdet
und erkältet heim. Nachdem er den kleinen eiſernen
Ofen des Zimmers mit Kokes und Steinkohlen gefüllt und
in Brand geſetzt hatte, begab er ſich zu Bett. Als die
ihm gegenüber wohnenden R.ſchen Eheleute am Sountag
gegen halb 10 Uhr Morzens, zu welcher Zeit Sch. ſchon
längſt im Geſchäft zu ſein pflegte, die Spatzen noch un
unterbrochen nach dem Fenſter zufliegen ſahen, machten ſie
die Wirthin auf dieſen Umſtand aufmerkſam. Es gelang, die
nur leicht ins Schloß geworfene Thür zu öffnen und man fand
das Stübchen mit Kohlendunſt gefüllt, den Sch. aber betäubt im
Bette liegend vor. Einige Stücke Kokes waren beim Aufſchütten
in das Ofenrohr gerathen und hatten daſſelbe verſtopft
und den Kohlendunſt nur in geringem Maße abziehen
laſſen. Den Bemühungen des ſchleunigſt hinzugerufenen
Arztes gelang es, den jungen Mann ins Leben zurückzu-
rufen. Auf dieſe Weiſe hat die Wohlthat des Thierfreundes
Zinſen getragen.

Die Londoner Schuhputzer-Brig ade. Man
ſchreibt aus London Die Stiefelputzer in England ſind
faſt ausſchließlich junge Burſchen vielfach Waiſenknaben.
Sie bilden eine zuſammengehörige Brigade die ca. 500
Mann reſp. Buben ſtark iſt. Sie erhalten Unterkommen,
Koſt und als Uniform einen Flanellkittel. Dafür müſſen
ſie eine gewiſſe Summe ihrer täglichen Einnahmen ab
geben, die zuſammen ca. 260000 Mk. jährlich betragen
ſollen. Abends giebt es in den Heimſtätten der einzelnen
Kompagnien auch Fortbildungsklaſſen und auch an Unter
haltungen fehlt es nicht.

Bei dem Eiſenbahnunglück am Delaware
(Nordamerika) ſind neueren Nachrichten zufolge 10 Perſonen
ums Leben gekommen und 44 verletzt worden.

Mord. Ein Zechenarbeiter in Eſſen, der von der
Arbeit heimkehrend ſeine Frau in intimem Verkehr mit
einem anderen Arbeiter überraſchte, tödtete dieſelbe
Prhg Beilhiebe und ſtellte ſich dann ſelbſt der
Polizei.

--1—0mWEE---Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Donners

tag, 18. Januar. Anfang 7 Uhr, as Heirathsneſt.
Luſtſpiel in 3 Akten von Davis.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag Mauerblümchen. Anfang 7 Uhr.

Freitag: Die Walküre. Sonnabend Torquato
Taſſo. Schauſpiel in 5 Akten von Goethe. Altes
Theater. Donnerſtag: Beoccaccio. Anfang */„8 Uhr.

Freitag Das Heirathsneſt. Sonnabend Nachmittags
3 Uhr: Prinzeſſin Goldhaar Abends Uhr Die Reiſe
um die Erde.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Berliner Meineidsprozeß. Vorlängerer Zeit verkauſte der Reſtaurateur H. ſein in der

Langeſtraße in Berlin gelegenes Geſchäſt. Es kam zmiſchen
ihm und dem Käufer zu Mißhelligkeiten, Letzterer be
hauptete, hintergangen worden zu ſein, da H. ihm das
Geſchäſt mit voller Konzeſſion verkauft habe, während
thatſächlich nur die ſog. halbe Konzeſſion darauf ruhte.
Es kam zwiſchen den Parteien zum Prozeß, H. beſtritt,
von einer vollen Konzeſſion geſprochen zu haben, während
der Käufer ſich auf das Zeugniß der Kellnerin J. Stelter
darüber berief, daß in dem H.'ſchen Geſchäft viel Schnaps
ausgeſchänkt worden ſei. Dies ſei ihm auch von den
H''ſchen Ehelenten beſtätigt worden, ſo daß er habe an
nehmen müſſen, daß der Schnapsausſchank ein berechtigter
geweſen. Die Zeugin S. beſchwor im Termiue, daß ſie
niemals im H.'ſchen Geſchäft Schnaps verkauft habe und
ſolchen gar nicht kenne. Sie habe ſtets nur „Sherry““ ge
geben, wenn ein Gaſt einen Cognac verlangte. Nun iſt
es ein häufig gebranchter Geſchäftskniff unter den Schank
wirthen mit halber Konzeſſion, daß ſie, um das Verbot zu
umgehen, Cognac oder irgend eine andere Sorte Schnays
mit dem Namen „Sherry“ belegen. Die Kellnerin S.
wurde wegen Meineids zur Verantwortung gezogen, da
die Anklagebehörde annahm, daß fie den Unterſchied
zwiſchen Schnaps und Sherry recht wohl kenne und eben
ſo gut die Handhabung im H.'ſchen Geſchäſt. Da ſie die
ſelbe Ausſage in einem ſpäteren Termin wiederholt hatte,
ſo wurden 2 Fälle des Meineides angenommen. Jn der
letzthin ſtattgehabten Verhandlung ſprachen die Geſchworenen

die Angeklagte nur des fahr läſſigen Meineides
in zwei Fällen ſchuldig. Sie wurde zu 1 Jahr Ge
ſängniß verurtheilt.

h Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſt afrika. Das „Dtſch. Kbl.“

veröffentlicht eine Verordnung des Gouverneurs von
DeutſchOſtafrika, betreffend die Erhebung einer Erb
ſchafts ſteuer und die Regulirung von Nach
läſſen Farbiger. Die Zolleinnahmen in
DeutſchOſtafrika betrugen im Ok:eber 105 495 Mark.
Dr. Bu miller, der lanzjährige Begleiter des Majors
von Wißmann auf ſeinen oſtafrikaniſchen Reiſen, iſt am
5. Jannar ziemlich krank und ſchwach in Kairo eingetroffen.
Er hat Major von Wißmann in Abden verlaſſen, wohin
Dr. Bumiller ſpäter zurückkehrt. Beide Herren wollen
dann zur Erholung eine Reiſe um die Welt antreten, um
ſich von den Strapazen der Dampferexpedition nach dem
Nynſſa- und TanganykaSee zu e holen. Zwiſchen Major
von Wißmann und Freiherrn von Schele ſollen
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, die darauf
ſchließen laſſen, daß beide Herren in einem gemeinſamen
Verwaltungsgebiete kein gutes Garn ſpinnen würden.
Nach telegraphiſcher Mittheilung aus Togo iſt die Tele
graphenverbindung zwiſchen Lome und Quit ta
fertiggeſtellt und am 9. d. e. eröffnet worden. Die Er
öffnung der Linie von da bie Klein Popo ſteht in nächſter
Zeit zu erwarten.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr Gottes

dienſt. Paſtor Werther.
Freitag, Abends s Uhr: Armenpflegerverband des 3.

Bezirks von St. Maximi,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 18. Januar

Mildes, ziemlich trübes Wetter mitRegen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg,
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Bekanntmachung.
Am 14. d. Mts. iſt auf dem Wege von

Lützen nach Oetzſch von einem Handwerker
eine Börſe mit etlichen zwanzig Mark
angeblich gefunden worden der Verdacht,
daß dir ſelbe geſtohlen iſt nicht ausge
ſwloſſen. Der ſich legitimirende Eigen
thümer mag ſich melden auf dem

Amt Altranſtedt.
Bei dem unterzeichneten Kommando

können am 1. Oktober er. als Zweijährig-
oder Dreijährig- Freiwillige eingeſtellt
werden

1 gelernter Schneider,
R Mann als Offizierburſche,

welcher mit Wartung und Pflege
von Pferden vertraut ſein muß.

Bewerber können ſich ſofort ſpäteſtens
aber beim Muſterungsgeſchäft d. J. melden.
Sehr gute Zeugniſſe erforderlich.

Königl. Bezirks-Kommando
Weißenfels.

Bekanntmachung.
Die Nachtwächterſtelle der Ge

meinde Daſpig ſoll rergeben werden.
Bewerber mögen ſich melden bei dem Ge
meindevorſtand auch kann das Schafe-
v. Gänſehüten mit übernommen werden.

Der Gemeindevorſtand

Mählen-Derkauf.
Vorgerückten Alters und Krankheits-

halber iſt ein ſchönes Vockwind-
mühlen- Grundſtück mit ſehr guten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und
einigen Morgen Land mit 1500 Thlr.
Anzahlung zu verkaufen event, wird auch
ein kleiner Landbeſitz mit in Zahlung ge
nommen. Allein das Mahlgeld ohne
Metze verzinſt beinahe das ganze Grund
ſtück und iſt auch für Nichtmüller eine
gute Brodſtelle.

Offerten ſind unter A. R. 100 zur
Weitergabe an Prange Co., An
noncen Expedition in Weißenfels,
einzuſenden.

4000 Mk. Kaſſengelder
zu 4 ſind zum 1. Mai 1894 auf gute
wypothek auszuleihen, einzeln oder im
Ganzen, durch

Rendant Wilhelm Schmidt,
Großlehna.

150.,O00 M.
Privatgeld

ſind, auch in kleinen Beträgen auf
Landhypothek, bei genügender Sicher-
heit auch zur 2. Stelle auszuleihen.
Angebote ſind unter L. A. 7 in der
Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

a

r20Veſchäler
Percheron, Flanderer,

Lütticher, Ardenner, Bel-
giſche, Normänner, Olden-
burger, Hannoveraner,
WMecklenburger,Oſtfrieſen,
engl. Halbblutu. bayeriſche

Gebirgs-Hengſte
ſtehen für dieſes Jahr zum Decken be
reit und halte ſolche den Herren Pferde-
züchtern beſtens empfohlen.

Teuchern
Robert Günscher.

Donnerſtag, d. 18. Jan.,
trifft ein großer Transport I. Clafſſe

Bänischer Wterde,
ſowie eine Auswahl eleganter
MecklenburgerWagen-
pferde zum Verkauf bei mir ein.

A. Schreyer, Weißenfels.
Se Eine große Kuh mit

dem Kalbe ſteht zu ver
kaufen Kriegsdorf 22.

Eine hochtragende
Färſe ſteht zu verkaufen

St. Ulrich 211-

Ein Paar Läufer-ſchweine ſtehen zu verkaufen

St. Ulrich 223.
Eine tragende Ziege ſteht zum

Verkauf bei Frau Rothe, Lützkendorf.

F

d

5 innmiiünnnnini Kochherde,

RPoſte und Platten,
Ofenrohre Eſſenſchieber
Aſch- und Torfkaſten,

eiſ. emaill Keſſel,
Kochgeſchirre,

Dez.-, Brücken- und S
wirthſchaftswangen

77 mt mh u
38 T

wer eh kä h v ich J
er inma le ne äehgeS Du n n4 J W F e rS e Sempfiehlt billigſt

für Vereine jeder Art,ahmen und Banner gestickt und gemalt
in au erkannt vorzüglicher Ausführung Schärpen, Vereins-
abzeichen, Sehleifen ete. ahnen und Iaaus Ia. Narine-Schbiffsſlaggentueh, Decorationsgegenstände ete.

fahoen-Mangföctur FRANZ 8EINEGME, Hennove,

Preisverzeichnisse und Skirren kostenfrei

D. Wer F

9 557 n S 3 d di

mit Original- Kochrezept für die Zubereitung des
beliebten und nahrhaften

Pichelſteiner Fleiſchgerichts
(Pürast Bismarohks Leibgericht)

in Größen 3 4 5 6 7 S Portionen
M. T 7760 P 2,75 3,25 3,50

Richard Fureht, Leipzig.

ſo

empfiehlt

feelle bedlenung, fFeste Pretge. Garantirt Miäwgesehossene
Revolver Cal. 7 mm 6 Mk., Cal. 9 mm 9 AMk,,
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm
8 Mk. Cal. 9 mm 12 Mk. Doppeljagdkarabiner
von 25 bis 35 Mk. einläutäufige Jagdkarabiner
von 13 bis 30 Mk. Westentaschenteschins
4 MK. Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 15 Mk.
an, Centralfeuer-Doppelflinten prima Qual.

von 30 M. an. Patentluftgewehre ohne Ge-
S räusch 16 Mk. Jagdtaschen prima Leder 6 Mk.

500 Ceniralhülsen 8 Ak. Zu jeder Waffe
25 Patronen gratis. Packung umsonst. Umtausch
Kkostenlos. Catalog 64 Seiten geg. 50 Pf.-Marken.
Sehlagringe ohne Spitzen 1 Ak., mit Spitzen
1,50 Mk. Pür jede Waffe übernehme ich volle

Garantie,
Lieterant aller Jagd- u. Schützenvereine,
Berlin S, VV, 12. Priedrich-Str. 213.

Deu tsche

Waſfenſabrik Georg Knaak

2 S t d r e 53 3 S se h e t i eun e 5 cmee dW 9 e n a woy3 p O W Bee r e nt c J

e S r W 3 e

D. e 9Büreau große Ulrichſtraße 3 (Neues Theater),
empfehlen allen Kaiſerl., Königl. u. Städt. Wehörden, Wanken, Actien-
Geſellſchaften, ſowie jedem Privat und Geſchäftsmanne ihre vorzüglich
eingerichtete und mit den beſten Verbindungen zu allen Zeitungen verſehene J

S Annoncen- Expedition
zur prompteſten und billigſten Beſorgung von Jnſeraten aller Art amtlichen,
wie geſchäftlichen und privaten Jnhaltes. Koſtenvoranſchläge bereitwilligſt,
Zeitungs Verzeichniſſe gratis und franco. Bei größeren Aufträgen höchſte
Rabatte nach Aebereinkunft. Annahme von Offertbriefen koſtenlos und
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.

Untere Gotthardtſtr., 2. Etaze, Die erſte Etage Vorderhaus,
gr. Salon nebſt 4 Zimmern, Küche, Boden beſtehend aus 3 Stuben 2 Kammern,
kammer u, allem Zubeh., wegzugsh. am Küche mit Waſſerleitung, Bodenraum und
1. April zu vergeben. Zu erfragen ſonſtigem Zubchör iſt zum 1. Juli er. zu

gr. Ritterſtraße 7, part. vermiethen Bahnhofſtr. 3.
F Part.-Wohnung, beſt. Ein möbl. Zimmer nebſt Schlaf

aus 2 St., K., K. u. Zubehör, iſt zu kammer per 1. Februar er. zu miethen ge
vermiethen und 1. April zu beziehen. ſucht. Gefl. Angebote nebſt Preisangabe

Wwe. Kühn, Karlſtr. 1. erb. unter X. X. an die Kreiebl. Exped.

Das
reichhaltigſt ſortirte Lager von

Hchablonen
zur Wäſcheſtickerei aller Art

führt nur

Hugo Kaeither,
Schmaleſtr.

r Monogramnme in
10 verſchiedenen Größen von
20 Pfg. an.

älthee Bonbons,

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
Schlachtbare Wuter,
ſowie Bronze-Puter und beſondere
Gänſe zur Zucht giebt ab

Rittergut SKopau.

Eduard Höfer
e in Merseburg,
I „Hötel zum Palmbaum.“

Niederlage
e der Weingrosshandlung von Johannes
S Grün, Hoflieferant in Iallo a/ Saale
h und Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Wein in Gebinden und
t Hlaschen zu Originalpreisen.

ff. Me dicinal-Dngarweine,
f. Medicinal Tokayerweine

direkt bezogen von der

Angarwein-ExportGeſellſchaft,
Wien

unter permanenter Controlle vereideter
GerichtsChemiker, empfiehlt zu billigen
Originalpreiſen

Cart Adam,
Merſeburg.

Leipzig,R. Sander, d 5,
vermittelt An- und Verkauf, Tauſch von
Gütern Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken
Waaren, kauft Waldungen.

Fein. Agenten f d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.
Eine noch e (guter Ton)gut erhaltene Zith er iſt zu ver

kaufen Halleſche Straße 8.

Ha
iſt vorräthig in der
Kreisblatt -BruckKerei.

Eine Dreſchmaſchine
und eine Reinigungsmaſchine, faſt
noch neu, ſtehen zum Verkauf.

Frau Friederike Koch,
Oechlitz.

20 25 Ctr. gutes Kleeheu
hat zu verkaufen

Albert Güntber, Eisdorf.

100 chm Bauſand
hat zu verkaufen Vothin in Nempitz

Die obere Wohnung in meinem
Hauſe Lindenſtr-. S iſt anderweitig zu
vermiethen. P. Schmidt.

Stellen erhalten
für ſofort und ſpäter mehrere kräftige
Mädchen für Stadt und Land. Auch
findet eine Dreſcher- Familie per
1. April gute Stellung durch

Wwe. B. Kassel,
Johannisſitr. 19.

Ein Funge. der Klempaer werden
S will, kann ſofort oder auch ſpäter

in die Lehre treten bei

Bernh. EIKner,
Klempnermeiſter in Schafſtädt.

Ein Sohn achtbarer Eltern von außer
halb, welcher Luſt hat, die Schuh

macherei zu erkernen, kann unter ſehr
günſtizen Bedingungen zu Oſtern eine
Lehrſtelle erhalten bei

August Rühlemann,
Schuhmachermeiſter, Bad Lauchſtädt.

2ordentl. Dreſcherfamilien
finden zum 1. April bei freier Wohnung
lohnende Arbeit auf dem

Rittergut Altranſtädt.
Die Belridizung gegen Guſtav Rocken

e

Gelegenheitskauf.
Eine größere Anzahl, ca. 70—80

Stück, neue, darnnter ca. 20 Stück wenig
gebrauchte ein und zweifhörige

Geldſchränke
mit Stahlpanzer, hat bedeutend unter
früherem Koſtenpreis ſehr billig abzugeben

A. Riesster,
Maſchinen- und Geldſchrank
Fabrik Zerbſt i Anh.

95

Auf vielfachen Wunsch habe ich
mich entschlossen, vom 10. Januar
d J. ab in Dürrenberg Sprech-
stunden abzuhbalten. Dieselben ſinden
statt in meiner Wohnung (bei Frau
Werther, Materialwaaren-Hand-
luog, neben dem Kurhause) jeden
Monatag, iättwoch u. Prei-
a von 5 bis 4 Uhr Nachmittags.
Bestellungen nach Auswärts bitte
auch fernerhin direct an mich nach
Kötsehau zu richten,

Kötschau, 8. Januar 1394
Dr. von Mielechkö.

Voſhdiſen
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. Georgy.

Vom 1. Februar er. ab beabſichtige
ich ein

Damen- Turnen z
einzurichten. Gefl. Anmeldungen dazu
n mmmt gern entgegen

Anna Gutbier, Hölterſtr. 4.
Kranken- u. Steröekaſſe
»Augusta““ (E. H.

Sonntag d. 28 Januar 1834,
Abends 8 Uhr:

Er Ordentliche TGeneral-Versammlung
in Mehler's Reſtauration

TagesOrdnung:
1. Rechenſchafisbericht
2. Rebnungsélegung,
3. Wahl des Vorſtandes.

Der Vorſtand.

Geſlügel-
züchter-Verein.

e Freitag, den 19. Jan
Abends 8 Uhr, im „goldenen Hahn“.
Tages Ordnung: 1. Vogelſchutz;
2. Ausſtellungsangelegenheiten 3. Gene

ralien, Gelbert.
e h n aGr. Saal d. Reichskrone.

Auf vyielseitiges Verlangen
veranstaltet

Albin Krause
Donnerstag, 18. Jan,, von
Abends 8/, Uhr ab, eine zweite,
letzte Vorstellung über e

J 7Suggestion
mit menen Erläuterungen
und neuen Experimenten.

Billets im Vorverkauf bei
Hrn. Cigarrenhändier Heinr,
Schultze jun.: Numm. Sitze
à M. 1,75, Saalplätze 75 Pf.
An d. Abendkasse: Numm. Sitze J

à M. 2.--, Saalplätze à M. I.
Schülerk. (nur an der Abendk.) S
halbe Preise.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Täglich bis auf Weiteres:

Große Vorſtellung der
berühmten

Ieipriger Volkssänger.
Anfang 7 Uhr. Entree frei!

F TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichen Rathſchluß

verſtarb heute Morgen 62/, Uhr ſanft mein
herzensguter Mann, unſer innigſtgeliebter
Vater, Sohn, Bruder und Schwager,
der Gaſthofébeſitzer

Reinhold Dümmler
im 44. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bitten

Lauchſtädt, 16. Januar 1894.
Die trouernden Hinterbliebenen.

dorf nehme ich hiermit zurück.
A. Sch., Keuſchberg.

Die Beerdigung findet Freitag, Nachm.
3 Uhr ſtatt.

3

Dwanſwyrihh für den Reelgme und Anzeigentheil: H. Stiebritz in Merſeburg. Schnellyrgſſendrug und Verlag von J. Leid holdt, Werſeburg, Altanburger Schulplggs
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